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Priester nNnUu  —_ einmal zelebriert. Eucha-rıester und emeınnden ine
ristiefteiern mıiıt Gruppen sollen „nıchtKontroverse außer der Reihe laufen“, sondern,
weIt s1e nötıg sınd, die Stelle des

In den etizten Wochen bzw Onaten len großen Pfarreien ohne Außenorte: gulären Werktagsgottesdienstes tre-
kam einem offenen Schlagab- einschliefßlich der Abendmesse un ten
tausch zwischen Bischof eorg Moser vielleicht noch eıner Brautmesse oder
(Rottenburg), und Professor Hans eınes Requiems Samstagnachmıit-
Küng (Tübingen). Dıie öftentliche Cag selen tünt Eucharistiefeiern über Uungs Polemik

Auseinandersetzung zwischen dem Bı- Samstag-dSonntag nıcht selten. In zahl- Auf dıe Hauptfrage, WI1€E der wachsen-
schof VO Rottenburg un: dem seiıner- reichen Gemeıinden tehlten noch dıe den Überforderung des Klerus iınfolge
ZeIt miı1t dem Entzug der kırchlichen hauptamtlıchen Mitarbeıter, den der sıch verschärtenden Personalsıtua-
Lehrbefugnis bedachten Theologen Ptarrer be1 der Vorbereitung auf TSt- t10N begegnen sel, gng Bischoft
geht eın praktisches un zugleich beıichte, Erstkommunion un: Fırmung Moser ın seiınem Brieft nıcht eın Dies
sehr zentrales kırchliches Thema, unterstützen Gleichzeıitig habe WAar für Hans Küng der eigentliıche
nämlıich die rage, Ww1e€e künftig sıch ın der Seelsorge eın Wandel voll- Grund, 1ın einem zunächst ın der „Süd-
Seelsorge gesichert werden kann. ZOSCH. Der Ptarrer rauche mehr eıt deutschen Zeıtung“ WZASSZ: 85)
Kernpunkt 1St dabe1 das Problem, WwIe tür viele aufwendiıge Gespräche un: un spater auch 1mM „Publik-Forum”
angesichts dem wıeder zahlreı- Beratungen Taufgespräche, Gesprä- veröttentlichten ottenen Brief 72 0UB Sa-
cherer Seminarısten 1ın den ersten Jahr- che SA Vorbereitung der kirchlichen che kommen, w1e€e S1e sıeht.
gangen dem iın den K0Oer und 900er Trauung, Gespräche mIiıt Menschen in ach Küng stehen WITr VO  — dem D

sıch noch verschärftenden KontliktsiıtuationenJahren seelsorglichen sammenDbruch der Seelsorge in den Ge-
Priestermangel begegnen 1St un miıt Kranken un Sterbenden. (S2- meıinden. Dafür nn Zahlen: Di1e

rade solche Gespräche bräuchten aber Zahl der Dıiözesanprıiester 1m Gemeın-
iıne gyuLe Vorbereıtung un: dürtften dedienst wırd nach eıner Hochrech-Bemerkungen eınes nıcht Zeıitdruck stehen.Bischoifs NUunNng zwıischen 19/9 un: 198/ ın der

1Öözese Rottenburg-Stuttgart VO  —_ 8I9
Aus dieser Sıtuation zieht der BischotAusganggspunkt bzw Anlaf tür die auf 512 un bundesweıt in der gle1-

ötffenrtliche Kontroverse WAar für Küng einıge honkrete Folgerungen. for- chen eıt VO 165 auf 424 zurück-
eın Schreiben VO Bischof Moser dert C nNUu  — noch viele Sonntagsgot-

tesdienste teiern, als „wirklıch gehen. Dıie Vorschläge des Bischots
die Pfarrgemeinderäte (oder WI1Ie In bezeichnet Küng als Notstandsmaßl-
Rottenburg heißt „Kirchengemeinde- erforderlich“ selen. Dıie Gemeinden nahmen und überdies als „Schritte ın

sollten diese zeıtlich besser auteiınan-räte“”)  “ seıiner Dıözese. In diesem warb die alsche Rıchtung”. üngs Devıse:
der Bischoft be] den ın den Pfarrge- der abstiımmen. In Gemeıinden ohne nıcht den Abbau der Seelsorgeeigenen Pfarrer sollten Sonntagsgot-meınden Miıtverantwortung tragenden sollte gehen, sondern ihren
Katholiken Verständnis dafür, dıe tesdienste ohne Priester gehalten WeTr- Neuautfbau, nıcht die Reduzıiıerungden, dies allerdings iın regelmäßigemvielfach überlasteten Geıistliıchen, der Gottesdienste, sondern hre
Wenn möglıch, entlasten und Er- Wechsel mıiıt Eucharistieteiern. Die Erneuerung, nıcht Laıen sollten eh-

Pastoralkonterenzen (Gremıien, dieW:  n und Anforderungen, die renamtlıchen Ersatzpriestern bestellt,
nıcht unabdıngbar sınd, zurückzu- der Gesamtkırchengemeinde oder sondern, angebracht ISt; Prıe-

dem Ptarrverband zugeordnet sınd)schrauben. geweılht werden.
Bischof Moser macht darın auf e1- ordert der Bischof auf, CNAUC Ab- Für Küng 1STt der Kernpunkt des Pro-

sprachen über die Verteilung der (GOt-nıge Kernprobleme der heutigen blems eın aufgezwungenes „mittelal-
Seelsorgsitunation autmerksam: Vıele tesdienste ın Festzeıten tretten. terliches“ Zölıbatsgesetz, das reines

eıtere Erleichterungen tür die Ptar-Gemeinden müßten sıch heute iıhren
B: ll Bischot Moser dadurch schaf- Menschengesetz se1l un: folglich 95  Ö

Pfarrer mıiıt wWwel oder SAl drei (Ge- apst über Nacht wıeder aufgehoben”
meınden teilen. Unter einer solchen fen, dafß beı Trauungen tür mehrere werden ann üngs schlichte Kern-
Sıtuation würden lertztlich alle leiden Brautpaare möglichst 1nNne gemeın- these lautet: „Uns tehlt nıcht

Ss$ame Brautmesse gefeiert un 1m Falle„Wenn der Pftarrer INn der Karwoche, Priestern, uns tehlt Z ölibatswillı-
Ustern, Pfingsten, Fronleichnam, VO mehreren Beerdigungen kurz autf- gen. An den katholisch-theologı1-einander NUuUr eın Requiem zelebriertAllerheıilıgen und ZUT Weıiıhnachtszeit

wırd. Wenn 1n einem überschaubaren
schen Fakultäten 1ın der Bundesrepu-

die dem besonderen Charakter dieser blık „studıeren Tausende VO  a} Män-
Zeıtraum mehrere Kınder ZUT Taute

CI un FrauenFeste un Zeıten entsprechenden (30Ot- VO  — denen eın
tesdienste 1ın kurzen Abständen hınter- gemeldet werden, soll NUur 1Nne g- schöner eıl bereıt un fähıg wäre, iın

meılınsame Tautfeijer für alle stattfin- den kirchlichen Diıenst treten, abereinander doppelt und dreitach feiert, densehen ıh seıne Gläubigen nNnu  an noch s$1e haben einen einzıgen ‚Fehler“ Sıe
möchten heiraten“ ber die KircheAltar Dasselbe gelte oft auch Der Bischof möchte auch siıcherge-

normalen Sonntagen und auch In vle- stellt WISSsen, da{fß Werktagen jeder werbe nıcht 1U  — nıcht s1e, sondern
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halte Oß die Zulassungszahlen für WI1e steht miıt den anderen beiden Pfarrer bzw. den Priester und on

Pastoralassıstenten in den deutschen Drıitteln? Machen WIr uns nıchts VOT durch nıemanden. ber die stärkere
Diözesen bewußfßt klein, keıine Jal- Eın Gro(diteil der Pfarrer 1St überfor- Mıtverantwortung aller 1n den Ge:

meınden annn keın Ersatz für denzistische Mehrheıiıt“ ın der Seelsorge dert, überlastet un überaltert. Das
bekommen. Eher lasse INa  _ „UNSCIC heißt aum noch eıt für Eınzel- und Geistlichen als den ordınierten TIe-

stier un: verantwortlichen Gemeıinde-Gemeinden“ zugrunde gehen, als da{fß Jugendseelsorge, viele Pfarrer der
I1Nan verheirateten LaıJıen die Ordıina- Altersgrenze, dıe allermeisten ohne leiter se1ın. Vielmehr iıne leben-
t10n ermöglıche. Demgegenüber - Kapläne oder Vıkare, sehr viele nıcht dıge Gemeinde ıne geordnete (Jemein-
klamıert Küng das „Recht der Ge- mehr A4Uu$S dem eigenen Dıözesan-, SON- deleitung VOTAaUSs, un dazu gehören
meınden auft Eucharıiıstıie“ und für dıe dern Aaus dem Ordensklerus, nıcht priesterliche Vollmachten. Niemand
Priester das „Menschenrecht auf mehr au dem eiıgenen Land, sondern wırd zudem leugnen, da{fß dıe Seel-
Ehe“ au ‚aller Herren Ländern‘ un: dıies OTS! komplizıert un schwier1ig SC-

beI oft kaum noch überschaubaren worden 1St un: da{fß priesterlose
großen Territorialpfarreien mıt langen Kleingemeinden auf dem Land eınmalLebendige Gemeinden

Frsatz für enlende Wegstrecken.”) Hefitig wehrt sıch beıiseıite gelassen, Bischof Moser weıst
Küng das ıhm VO  — Bischof Mo- darauf hın, dafß VO den gegenwärtigPriester?
SCT zugeschrıebene (Gemeılindever- 750 priesterlosen Pfarreien seiner Di-

Auf dıe WI1€e üblıch polemische Eınlas- ständnıs. Versorgung habe für ihn Ozese 134 jeweıls weniıger als 500
Sung Küngs konterte Bischof Moser nıchts Abschätziges (was sel schon eın Katholiken haben auch in der 1OTI-

ebenfalls in eiınem Beıtrag 1n der „Süd- unversorgtes Krankenhauss, und be] e1- malen Grofßßstadtpfarreı aktıver
deutschen Zeıtung” 25 83) miıt NnNerTr unversorgten Gemeıunde sSe1 Miıtarbeıt VO  —_ Laıen un: hauptamtlı-
dem Vorwurf, verbreıte eın hlerika- nıcht viel anders). chen Gemeindeassıstenten(tinnen)
les Bıld der hirchlichen Gemeinde, das Er wolle keinen Klerikalısmus und und Katecheten(tinnen) mehr un
längst überwunden sel Das Konzept keıine Entmündigung der Gemeıinden, nıcht weniıger Priester braucht. Der

Rekurs auf dıe selbstverantwortlicheder Zukunft könne nıcht die ‚VEFSOTZLE sondern einen Pfarrer für 1ne mündıge
Pfarreı”, sondern mUSsse die „CENSA- Gemeinde. Und der Bischof habe dıe Gemeıinde als Antwort auf den rT1e-
g1erte Gemeinde“ se1ln. Es heiße Ab- „heilige Pflicht“, die wichtiger se1l als stermangel schiebt dıe akute Priester-
schied nehmen VO alten Versor- alle Fiırmenreısen, repräsentatıven un frage aut eın Nebengleıs.
gungsdenken. Dıie Kırche als lächen- adminıstratıven Tätıigkeiten, „dafür Liest INa  — demgegnüber die Einlassun-
deckendes Service-Unternehmen habe SOrSCNh, dafß In eıner Gemeıinde das SCH üngs, hat INa  — den Eındruck,
ausgedient. Moser verwelst auf die Mahl des Herrn gefelert werden da{fß sıch der Theologe noch einfa-
1980 für seıne Dıözese herausgebrach- kann“ Und noch einmal kommt auf b macht als der Bischoft: natürliıch

1St die Eucharistie Miıtte der Gemeindeten „Leıitlinıen tür dıe Pastoral“ un den für ıh springenden Punkt „Darf
den dort formulierten Grundsatz, dafß VO Evangelıum her aus der Ehe- un: fehlt der Gemeıinde eın Wesentlı-
„dıe Kırche als NZ un: in al ihren losıgkeıt eın Gesetz für alle Priester ches, WECNN ıhr dıe Möglichkeit ZUr

einzelnen Handlungen Gemeinschaftt gemacht werden?“ Darauf se1 Bischof Eucharistiefeier DC  MM oder be-
1ISES}  L Er Moser wolle das Problem schnıtten wiırd. ber I1a  e wırd VOT-Moser jede Antwort schuldıg geblie-
des Priestermangels nıcht herunter- ben; ebenso auf die Frage, A sıchtig seın mussen, daraus schlicht-

WCS eın Recht der Gemeinde aufspıelen, aber Küng rechne in UNMNSCKET Laientheologen, dıe sıch der Kırche
schwierigen Glaubenssituation nıcht ZUT Verfügung stellen würden, nıcht FEucharıiıstıie ableiten können. Es
mıt dem Selbstbewufstsein der gibt für dıe Gläubigen heute zelegeweıht werden dürten und die
Gemeinde. Die 000 Pfarrgemeinde- Kırche weıterhın Ordinatiıonsver- Wege P Eucharıstie, un: INa  e} sollte
rate seıner Dıözese un: die 5 000 bot für Frauen testhält keine allzu STLarren Begriffe VO  e Ge-
Kommunionhelfer SOWI1e die uUuNSCc- meınde offensichtlich iıne nachkon-
zählten Leıter VO Vorbereitungsgrup- zılıare Fehlentwicklung kultivieren.Verengungen hiıer wIe dort
pCn für Erstkommunion, Bufsteiern Im übrıgen hat die Kirche be1ı uns in
un Fırmung selen nıcht Konsumen- Da dıe Sıcherung der Seelsorge 1ın den etzten Jahrzehnten tatsächlich SC-
teNn; sondern aktıve Träger der Pasto- den kommenden Jahrzehnten noch rade gottesdienstlıchem Servıce des
ral der Kırche. schwıerıiger wırd, I1ST. ekannt. Da die Guten zuvıel erbracht. Zwel Sonntags-
Auf die Einwände VO Bischot Moser Kırche davor zurückschreckt, Z Be- gottesdienste einschließlich Sams-
reagıerte Hans Küng Anfang März 1n wältigung des Problems nach tagabend eın drıtter nottalls ın
einem bisher nu  n ın Auszügen veröf- Lösungen suchen, ebentalls. uch Abstimmung mı1ıt Nachbargemeinden
tentlichten (vgl KNA, 83) State- dıe Außerungen Mosers, eherz1- müßten und würden enügen. Schwie-
INENT, In dem noch einmal die S1E 1m Detaıl sınd, kann INan rıger 1St mıt Gruppenmessen, W1€ 1M -
prekäre seelsorgliche Sıtuation iın vie- als Indız für allerhand Verlegenheıten INeT INn  = dıe missionarıschen Mög-
len Gemeıhinden hervorhebt. („In Zu- lesen. Siıcher 1St das Versorgungsden- liıchkeiten solcher Gottesdienste SPC-
kunft also rund eın Driuttel der ken in der Kıirche eın altes bel Ver- ziell für die Jugend einschätzt. Die
Pfarreien ohne Ptarrer Ort! Und SOrKUuNg zudem gerade durch den Kırche ware kaum gut beraten, hier
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reduzıeren. uch Gemeinschattsster- Priestermangel noch lange nıcht beho- leiden. ber wahrscheinlich kommt
begottesdienste, Gemeinschaftstau- der Anstofß dazu nıcht aus unserenben se1ın, aber wAare ıne Tür geöff-
ten, Gemeinschaftstrauungen sınd nel einem vielförmigeren Klerus, der Breiten, sondern VO  — Jungen Kırchen
Notlösungen, die die Seelsorge selbst au Ländern der Drıitten Welt, dereiner vielschichtiger gewordenen Ge-
1mM sakramentalen (gottesdienstliıchen) sellschaft un den sehr vielfältigen Countdown ın dieser Rıchtung ıIn (Ge-
Bereich noch unpersönlicher machen Aufgaben der Kıiırche 1n ihr vermutlich stalt VO  - Laienhelfern, Katechisten,
als s$1e iın anderen Bereichen ohnehin besser entspräche als der Einheıitsty- Gemeindeleitern ohnehin schon
schon geworden ISt Gerade hıer zeıgt PUS des zölibatären Priesters für sıch sentlich weıter fortgeschritten 1IST

sıch, dafß mehr sakramental Bevoll- DieDE  MMECN.,. Aktivierung der Allzu orsche Polemik dürfte hier Ent-
mächtigte und letztliıch auch mehr Laıen, dıe Verwirklıchung lebendiger wıicklungen 1U  — unnötıg behindern.
Priester raucht der Seelsorge wıllen Gemeıinden wırd darunter gewiß nıcht
un auch der Priester willen, S$1€e
spirituell nıcht überfordern.
ber die Lösung aller dıeser Probleme
allein VO der Aufhebung des Pflicht- atechese Vortrag mıt
zölıbats erwarten wäre noch Urz- Nachwirkungensıchtiger. Fıne tief verwurzelte
Tradıtion wI1e€e der katholische rl1e- Am und Januar dieses Jahres ler  6 SCWESCH, auf einen Einheitskate-
sterzölıbat äfßrt sıch nıcht ohne Scha- sprach der Prätekt der vatıkanıschen chismus verzichten oder Oß
den mIt einem Federstrich beseitigen, Glaubenskongregation, Kardınal Jo- Katechismen überhaupt für „über-
abgesehen davon, da{fß eın apst und seph Ratzınger, in Lyon un DParıs über h1c: erklären. Damıt habe I1a  - MIt
keıin Episkopat jemals vertahren das Thema „Weıiıtergabe des Glaubens einer fundamentalen Struktur der
würde. Die Gleichung 7Zölibatsauthe- und Quellen des Glaubens“ Die be1- Weıtergabe des Glaubens gebrochen.
bung Beseitigung des Priesterman- den Veranstaltungen eıl eiıner Als tiefsten Grund für die Abkehr VO

gels 1St selbst für kirchlich Unbedarfte Vortragsreıhe, beı der auf Einladung Katechismus machte ine Krıse 1m
sımpel. uch der Verweıls üngs der Erzbischöfte VO  — Parıs und Lyon, Verständnis des durch die Jahrhun-

auf dıe „Pfarrer-evangelısche Kardınal Jean-Marıe Lustiger und Al derte hındurch gemeınsamen Jlau-
schwemme“ (vgl das Interview Küngs bert Decourtray, neben Kardınal Rat- bens der Kıirche namhatt. Dıie NECUC

in den „Evangelıschen Kommenta- zınger noch die Erzbischöfe VO Katechese habe 1m allgemeınen dıe
“  ren”, März 1983, 44) zıieht nıcht. Dublin, Mecheln-Brüssel un Krakau Dogmen ausgeSpart und versucht, den
Das Profil des katholischen Geıistlı- Wort kamen (Text der vier Vor- Glauben unmıiıttelbar A4US der Schriftt
chen 1St anders als das des evangelı- trage ın La Documentatıon Catholıi- rekonstruleren.
schen Pfarrers, un für beıde Kirchen QUC, Während die Austüh- Diıieser Methode des direkten Brük-1St eın Gewinn, WECNN ıne ZEWISSE ruNnscChH VO  — Erzbischof Kyan, Kardı-
Spannung zwischen den Profilen (da- nal Danneels und Kardınal Machar- kenschlags zwischen gegenwärtiger

Erfahrung un: dem Wort der BıbelmMIıt sınd nıcht 1n erster Linıe theologi- skı, die ebenfalls einzelnen Aspekten hıelt der Kardınal nıcht 1U ihr gestÖr-sche Aspekte gemeınt) erhalten bleıibt. des Gesamtthemas „Weıtergabe des
tes Verhältnis Zu Dogma ENLBCHCNH,Glaubens“ gewiıdmet N, In eiıner sondern auch, daß s$1e der Vor-

Zölibat alleın keın Kriterium breiteren kıirchlichen Offentlichkeit herrschaft der historisch-kritischenkaum regıstriıert wurden, schlug der
Exegese die Gewißheit des GlaubensAllerdings 1St dıe Fixierung auf den Vortrag des Prätekten der Glaubens- durch das Vertrauen In historischeZölıbat auch andersherum VO  - bel kongregatıon iın der französıschen

Kırche hohe Wellen. Dıie sehr dez1- Hypothesen ETSETZE; dıe wirkliche VCI-Angesichts der tatsächlichen seelsorg-
lıchen Notlagen kann der 7 ölıbat diıerten Aussagen Ratzıngers über schwinde ZUgunsten einer rekon-

strulerten Bıbelletztlich doch iıne Ermessensfrage Fehlentwicklungen der ‚NCUCN Kate-
nıcht das alles bza allein bestimmende chese“ brachten uen Zündstoff ın die Miıt einer Erneuerung der Katechese,
Kriterium Se1N. Die Kırche wırd miıttel- Diskussion über Zıele un Methoden Ratzınger, könne Ila  = nıcht N,
un langfristig als Welt- WwW1€e als Orts- der Katechese, die 1mM französischen bıs dıe Theoriediskussion abgeschlos-
kırche nıcht darum herumkommen, Katholizısmus selt einıger eıt AuUSSC- SCMH se1l Als ersten wichtigen rund-
NECUEC un ungewöhnlıche Zugänge tragen wiırd. SatZ, der be] dieser Erneuerung
ZUu Priestertum öffnen, beıispiels- beachten sel, annte den Vorrang
welse ındem sS$1e Erfahrungen S4amll- Ratzingers Kriıtik an der des ‚einfachen Glaubens der Kirche”
melnd Männer un vielleicht 1n gegenüber „allen theologischen un
einem zweıten Schritt auch Frauen, Katechese diıdaktischen Theorien“ Im übrıgen
dıe sıch kırchlich und In ihrem gesell- Kardınal Ratzınger wıdmete einen zıtlerte er ıIn diesem Zusammenhang
schaftlichen Umtfteld bewährt haben, Großteil selnes Vortrags der Krıse der WI1€E auch zahlreichen anderen Stel-
unabhängıg VO  — ihrem Familienstand Katechese. Dabej stellte test, sSe1 len den 39 Catechismus Romanyus
ZUuUr Weıhe zuläft. Damıt wırd der eın Er SLiCT un schwerwiegender Feh- 15 Z den als „wichtıigsten katho-


